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Das Trennungsjahr und 
die sogenannte Härte-

fallscheidung 
 
<Immer wieder werde 
ich mit der Frage kon-
frontiert, warum die 
Scheidung nicht sofort 
nach der Trennung ein-
gereicht werden kann. 
Die Ehe wäre doch zer-
rüttet und keiner der 
Eheleute möchte noch 
länger mit dem anderen 
verheiratet sein. Darauf-
hin muss ich jedoch im-
mer wieder sagen, dass 
die Ehescheidung erst 
nach Ablauf eines so 
genannten Trennungs-
jahres möglich ist. Wa-
rum? 
 
Der Gesetzgeber hat in § 
1565 BGB bestimmt, dass 
die Ehe nicht geschie-
den werden kann, wenn 
die Ehegatten noch 
nicht ein Jahr voneinan-
der getrennt leben. Die-
se Zeit soll den Eheleuten 
zur Überlegung dienen, 
ob sie sich tatsächlich 
scheiden lassen wollen. 
Gar nicht so selten 
kommt es nämlich vor, 
dass die einst zerstritten 
Eheleute nach einer 
Phase der Trennung wie-
der zueinander finden 
und die Ehe fortsetzen 
wollen. 
 
§ 1565 Scheitern der Ehe 
  (1) 1Eine Ehe kann ge-
schieden werden, wenn 

sie gescheitert ist. 2Die 
Ehe ist gescheitert, wenn 
die Lebensgemeinschaft 
der Ehegatten nicht 
mehr besteht und nicht 
erwartet werden kann, 
dass die Ehegatten sie 
wiederherstellen.  
  (2) Leben die Ehegat-
ten noch nicht ein Jahr 
getrennt, so kann die 
Ehe nur geschieden 
werden, wenn die Fort-
setzung der Ehe für den 
Antragsteller aus Grün-
den, die in der Person 
des anderen Ehegatten 
liegen, eine unzumutba-
re Härte darstellen wür-
de.  
 
Es gibt aber auch die 
sogenannte Härtefall-
scheidung nach § 1565 
Abs. 2 BGB, nach der 
schon vor Ablauf dieses 
Trennungsjahres die Ehe 
geschieden werden 
kann. Dies ist dann der 
Fall, wenn das Fortbeste-
hen der Ehe eine unzu-
mutbare Härte für den 
Ehepartner darstellt, der 
die Scheidung will. Dabei 
muss es sich immer um 
Umstände von erhebli-
cher Bedeutung han-
deln. Die Recht-
sprechung hat hier sehr 
strenge Voraussetzungen 
aufgestellt, nach denen 
solche Umstände bejaht 
werden können. Diese 
Gründe müssen nicht 
unbedingt zum Scheitern 
der Ehe geführt haben, 
sie müssen auch nicht 

durch den anderen 
Partner schuldhaft her-
beigeführt worden sein, 
jedoch sind schuldhafte 
Verhaltensweisen in der 
Regel am ehesten ge-
eignet auch eine unzu-
mutbare Härte zu be-
gründen.  
 
Diese unzumutbare Här-
te muss sich auf das 
Fortbestehen der Ehe, 
also das weiter mitei-
nander verheiratet sein 
beziehen. Dies ist etwas 
anderes, als die Unzu-
mutbarkeit der Fortset-
zung der ehelichen Le-
bensgemeinschaft, also 
des Zusammenlebens. 
Dies macht deutlich, 
dass hier schon erhebli-
che Verfehlungen vor-
liegen müssen, um diese 
unzumutbare Härte an-
nehmen zu können. Es 
muss für den sich darauf 
berufenden Ehegatten 
schlichtweg unerträglich 
sein, den Ablauf des 
Trennungsjahres abzu-
warten. 
 
Auf das subjektive, per-
sönliche Empfinden al-
leine kommt es dabei al-
lerdings nicht an; die 
subjektiv empfundene 
Härte muss zusätzlich 
auch nach objektiven 
Gesichtspunkten zu einer 
Unzumutbarkeit der Fort-
setzung der Ehe führen. 
Ob objektiv eine Härte-
fall vorliegt, hat der Rich-
ter zu entscheiden. Dies 
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macht deutlich, dass die 
Härtefallscheidung eine 
Ausnahme zur Schei-
dung nach Ablauf des 
Trennungsjahres darstellt. 
Sie soll die Scheidung vor 
Ablauf dieses Trennungs-
jahres nicht verhindern, 
aber erschweren. Dabei 
stellt das lose Scheitern 
der Ehe alleine noch kei-
nen Härtegrund dar. 
 
Bisher war alles noch 
recht allgemein, nach-
folgend möchte ich ei-
nige Beispiele nennen, in 
denen die Recht-
sprechung eine unzu-
mutbare Härte ange-
nommen, bzw. abge-
lehnt hat: 
 
Der wohl häufigste Fall, in 
welchem die Eheleute 
eine unzumutbare Härte 
annehmen, ist wohl der 
Verstoß gegen die eheli-
che Treue. Anfangs ha-
ben die Gerichte hierin 
noch eine unzumutbare 
Härte gesehen, dies ist 
jedoch nach einem 
Wandel der Sittlichkeits- 
und Moralvorstellungen 
mittlerweile nicht mehr 
der Fall. Selbst das an-
dauernde eheähnliche 
Zusammenleben des ei-
nen Ehegatten mit ei-
nem neuen Partner wird 
nicht mehr als ausrei-
chend angesehen, 
wenn nicht weitere tief-
greifende oder entwür-
digende Umstände hin-
zutreten. Dies wird nur 
noch dann angenom-
men, wenn das ehebre-

cherische Verhältnis 
schon vor der Trennung 
über Jahre bestanden 
hat oder nach der Tren-
nung eine Tätigkeit als 
Prostituierte aufgenom-
men wird. Die Hinwen-
dung zu einem homose-
xuellen Partner alleine 
lässt die Rechtsprechung 
nicht als unzumutbare 
Härte ausreichen. 
 
Als weitere Fälle einer 
unzumutbaren Härte 
wurden schwere Beleidi-
gungen, grobe Verlet-
zungen und Tätlichkeiten 
angenommen, wobei 
bei den Tätlichkeiten ei-
ne unzumutbare Härte 
nicht vorliegen soll, wenn 
es sich dabei um einen 
Vorfall aus dem Affekt 
gehandelt hat. Auch 
Kinder aus einer außer-
ehelichen Beziehung 
werden nicht mehr ohne 
weiteres als Härte ange-
sehen. 
 
Bei allem sind immer die 
besonderen Umstände 
der Ehe zu berücksichti-
gen. Wenn Sie z.B. in un-
gewöhnlichen Verhält-
nissen gelebt haben, 
müssen die außerge-
wöhnlichen Umstände 
noch außergewöhnlicher 
sein. 
 
Sie sehen also, nur bei 
sehr ungewöhnlichen 
Verhältnissen wird von 
den Gerichten eine un-
zumutbare Härte ange-
nommen. In den aller-
meisten Fällen ist daher 

nicht davon auszuge-
hen, dass das weitere 
Festhalten an der Ehe 
unzumutbar ist. Jede Si-
tuation ist jedoch Einzel-
nen zu prüfen und zu 
beurteilen. 
 
Sollten Sie hierzu oder 
auch zu andern Fragen 
rund um die Ehe, Schei-
dung, etc. haben, rufen 
Sie mich bitte an. Ich 
stehe Ihnen gerne zur 
Verfügung: 
 (02041) 70 69 41. 
 
Mit freundlichem Gruß 
 
Olaf Pilz 
Rechtsanwalt 
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P.S.: Dieser Artikel stellt nur eine 
unverbindliche informatorische 
Darstellung der derzeitigen 
Rechtslage dar, die keine Haf-
tungsgrundlage darstellt. Eine 
ausführliche Beratung kann 
und soll hierdurch nicht ersetzt 
werden. 


